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Keller, Slter., üon nnb itt Uttterfeattau, ©*wabronS= I

argt feit 1863. '

gif*er, Karl, üott Steitta*, itt Slaraw, Slrtifferteargt
feit 1864.

2. 3ntn I. eibgen, Unterlietttettatttett:
©uter, ©ugen, üon uwb in ßoftngett, Slfftftettgargt

feit 1863.

b. JBeteriKiie^wfDnal.

3u I. eibgen. Unterlietttettatttett:
@*mib, Slbolf, üott grif, biSfeeriger Vferbargt im

aargauiftfeen Kontingent.
©nbpf, in Vafel, biSfeeriger Sßferbargt im basiert*

f*en ©otttingent.

Sn Vetreff ber Steuaufnafeme in ben eibg. ©ene«

ralftab ber angemelbeten fubatterneit Offigiere hat
ber VunbeSratfe beftfeloffen, üerfu*Sweife biefetben

biefeS 3al)r itt bte eibg. ©entral=5Dtilitärf*ule ein*

gwberwfen unb na* Veenbtgung berfelben über beren

Slufnafeme in ben ©tab gu entfebeiben.

©eneral Ütitott 4)einrtd) non 3ommt.

©ine biograpfeif*e ©figge.

(»u« bem 9la<*)(ajj beö ©ibgen. Dberfl #an$ 2Bte(anb fei.)

SBir feaben ftfeon früfeer unfere Kameraben awf
baS üortreffti*e SEBerf üott itttferm greuttb Secomte

über bett großen SDtiütärftferiftftetter 3omini, ber un*
ferm Vatertanb angefeort unb ber ftetS bie treuefte
Siebe ifem gewibmet, aufmerffam genta*!.*) Heute
etttnefemett wir bemfelben folgenbe feiograpfeiftfee dlo-
tijen über ben geiftrei*en ©olbaten uttb feoffcti, baft
fte bk Suft bti man*en erregen werben, baS gange

Vu* fennen gtt lernen.

I.

©enerat Heinrt* 3omini ift in spafeerne geboren
worben am 6. ÜJtärg 1779 unb lebt tto* als 85jäfe=

riger ©reiS in VariS. ©ein Saiifgeugitift im Ktr*
*enbu* üon Vatycrne lautet: „Slntott Hetnri* 3o*
mini, ©ofen beS Herrn Veniamin 3omitti, Vürger
»on SPatyerne unb ©tabtf*reiber, uttb üon grau So*
feanna SJtarcuarb, feilte ©attitt, geb. am 6. SJtärg

1779, getauft am 16. gtei*ett SJtottatS. ©eine

Satifgettgeit waren H^rr Slntott Hetnri* Vottjour
üon Slüen*cS, Herr gtt Vattamanb uttb beffen ©at*
tin geb. Henriette üon Vonftetteit üon Vern unb

*) Le gänäral Jomini, sa vie et ses äcrits. Esquisse
biographique et strategique pttr F. Lecomte, Major k

l'Etat-Major föderal suisse. Paris. Tanera. @r. 8.

416 ©eiten. 2Rtt «ßteinen.

gräutein ©atfearina ©türler, So*ter beS gnäbigen

Herrn SanbüogtS üon Vafeeritc." Die 3ontini wa=

ren eine italienif*c gamilie, bo* feit Saferfeunberten

in Vafeerne eingebürgert.

©*on früfe entwicfelte ft* bie Steigung gum Kriegs*
bienft in ifem; er weigerte ft* bartnaefig, Slbüofat

gtt werben, waS fein Vater wünf*te, unb üertangte
eine militärif*e ©arriere ma*en gw bürfen; bo*
ftfeien ft* baS ©*itffal gegen bit Stealiftrwttg biefeS

SßunftfeeS üerftbworen gu feaben. ©r fottte tben in
bie fecrgogl. würtembergif*e SJtilitärfdmle in SJtottt*

b&iarb eintreten, wo bie granwfen biefe beutfcbe

©ttclaüe befefctett uub baS Snftitut tta* ©tuttgart
traitSportirt wurbe; bann wollte ifem fein Vater eine

Kabettcttftette im ©*wei$cr*9tegiment üon äöatten*
W))l in frang. Dienften laufen, als ber frembe Dienft
üott granfrei* attfgcfeoben würbe. Diefe VSiber*

wärtigfeiten bewogen bett jungen Sontini, ft* bem

Hanbel git wibmen; er feoffte auf ein bewegtes,

abeittfeeuerrci*eS Steifen unb Sebett in fernen Satiben.

Um beutf* gu lernen, wurbe er üorerft in bie

©rgiebungSanftalt Haberftotf (Haberfti* in Slarau

gefanbt; baS Snftitut war ui*tS weniger als glän=
gettb botiert; mtt§tc bo* ber 14fäfertge Somini felbft
im ©rtbeilen beS Unterri*tS auSfeelfen. Diefe eigen*

tfeümti*e ©rgiefeuitg foitüenierte ifem ni*t lange j er

füfette, ba§ baS üäterli*e ©elb nmfonft ausgegeben
werbe uttb raf* ctitftfeloffen feferte er tta* Vat)crne
gurücf. Stun fam er in baS H^nblungSfeauS §xeii*
werf in Vafel als Seferling; als fol*er tnufjtt er

ft* gtt brei Saferen üerpfti*ten wttb eine ©umme
üou gr. 2000 als £efergetb begafelen. SllS er balb
barauf bei ©elegenbeit ber Vitang eitten Ste*nungS=
fefeler eittbecfte, beit baS gattge übrige ©eftfeäftSpcr*
foual umfonft gefu*t, featte cr eine gietnli* feeftige

©gene mit feinem Vringipal, bem er üorwarf, eS fei
fonberbar, bajj er ifen tfeettereS ©elb begafelen ma*e,
um Vriefe px fepiereu uttb bie Vorfe feineS Vu**
fealterS aufgttbecfcn.

©r folgte balb barauf einem ©ngagement na*
VariS, in baS HauS SJtoffetmann; erft 17 3afere

alt, erbielt er bo* bereits einen ©efealt üon gr. 3000

per Safer, ber ftfeon im folgenben 3afer üerboppclt
würbe. Sro$ biefer glängenben Vofitiott uttb tro$
bem uttbebingten Vertrauen, baS er genoft, gog er

üor, ft* als 2Be*felagcnt auf eigene Ste*nung git

ctablirett; er affocierte ft* gu biefem S^ecfe mit
einem SanbSmann StamenS Sto*at.

Somini war im Sabr 1796 na* VariS gefönt*

men. SltteS ballte bamalS wieber üott beit gewatti*

gen ©rfolgen beS jungen Vonaparte in Sfalien. Um
fo glüfeenber erwa*te in feiner Vruft ber 3Bunf*,
ft* ber tttilitäriftfeen ©arriere gu wibmen. ©r üer*

folgte mit gefpannter Stufmerffamfeit beit ©attg ber

Operationen, er notierte fte forgfältig unb füfelte ft*
inftinftartig getrieben, bie Urfa*en biefer gewaltigen
©rfolge git erforftfeen. ©r begann gteieb^eitig bie

dBtxtt griebri* beS ©roften gu ftttbiereu; er forf*te,
er üergti*, wttb bie Ueberjewgwng brängte ft* ifem

mefer unb mefer auf, eS gebe in ber KvicgSfttnft ge*

wiffc beftimmte ©runbfä^e, bie ft* mit mefer ober

weniger SÄüfee feftfteffen liefen.
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Keller, Alex., von nnd in Unterhallau, Schwadrons- l

arzt seit 1863.

Fischer, Karl, von Reinach, in Aarau, Artilleriearzt
seit 1864.

2. Zum I. eidgen. Unterlieutenanten:
Suter, Eugen, von und in Zofingen, Assistenzarzt

seit 1863.

d. Beteriniir-Personal.

Zu I. eidgen. Unterlieutenanten:
Schmid, Adolf, von Frik, bisheriger Pferdarzt im

aargauischen Contingent.
Gnöpf, in Basel, bisheriger Pferdarzt im baslcri-

fchen Contingent.

In Betreff der Neuaufnahme in den eidg.
Generalstab der angemeldeten subalternen Ofsiziere hat
der Bundesrath beschlossen, versuchsweise dieselben

dieses Jahr in die eidg. Central-Militärschule
einzuberufen und nach Beendigung derselben über deren

Aufnahme in den Stab zu entscheiden.

General Anton Heinrich von Iomini.

Eine biographische Skizze.

(Aus dem Nachlaß des Eidgen. Oberst HanS Wicland sel.)

Wir haben schon früher unsere Kameraden auf
das vortreffliche Werk von unserm Freund Lecomte

über den großen Militärschriftsteller Iomini, dcr
unserm Vaterland angehört und der stets die treueste
Liebe ihm gewidmet, aufmerksam gemacht.*) Heute
entnehmen wir demselben folgende biographische
Notizen über den geistreichen Soldatcn und hoffen, daß
sie die Lust bei manchen erregen werden, das ganze
Buch kennen zu lernen.

I.

General Heinrich Iomini ist in Payerne geboren
wordcn am 6. März 1779 und lebt noch als ^jähriger

Greis in Paris. Scin Taufzeugniß im
Kirchenbuch von Payerne lautet: „Anton Heinrich
Iomini, Sohn des Herrn Benjamin Iomini, Bürger
von Payerne und Stadtschreiber, und von Frau
Johanna Marcuard, seine Gattin, geb. am 6. März
1779, getauft am 16. gleichen Monats. Seine
Taufzeugen waren Herr Anton Heinrich Bonjour
von Avenchcs, Herr zu Vallamand und dessen Gattin

geb. Henriette von Bonstetten von Bern und

*) Iis général Kamill!, sa vie et ses sortis. Lsquisse
biographique et stratégique ?«trI^eoomte, Uazor à

l'Ltat-ISa^ox Lsà^ral suisse. ?«às. l'aller». Gr. 8.

4!« Seiten. Mit Plänen.

Fräulein Catharina Stürler, Tochter des gnädigen

Herrn Landvogts von Payerne." Die Iomini waren

eine italienische Familie, doch seit Jahrhunderten
in Payerne eingebürgert.

Schon früh entwickelte sich die Neigung zum Kriegsdienst

in ihm; er weigerte sich hartnackig, Advokat

zu werdcn, was sein Vater wünschte, und verlangte
eine militärische Carrière machen zu dürfcn; doch

schien stch das Schicksal gegen die Realisirung dieses

Wunsches verschworen zu haben. Er sollte eben in
die herzogt, würtcmbergische Militärfchule in Mont-
b^liard eintreten, wo die Franzosen diese deutsche

Enclave besetzten und das Institut nach Stuttgart
transportirt wurde z dann wollte ihm scin Vater eine

Kadettcnstelle im Schweizer-Regiment von Wattenwyl

in franz. Diensten kaufen, als der fremde Dicnst
von Frankreich aufgehoben wurde. Diefe
Widerwärtigkeiten bewogen dcn jungen Iomini, sich dem

Handel zu widmen; er hoffte auf ein bewegtes,

abeutheuerreiches Rcisen und Leben in fernen Landen.

Um deutsch zu lernen, wurde er vorerst in die

Erziehungsanstalt Haberstock (Haberstich?) in Aarau
gesandt; das Institut war nichts weniger als glänzend

dotiert; mußtc doch der 14jährige Iomini selbst

im Ertheilen des Unterrichts aushelfen. Diese
eigenthümliche Erziehung konvenierte ihm nicht lange; er

fühlte, daß das väterliche Geld umsonst ausgegeben
werde und rasch entschlossen kehrte er nach Payerne
zurück. Nun kam er in das Handlungshaus Preiswerk

in Basel als Lehrling; als solcher mußte er
sich zu drei Jahren verpflichten und eine Summe
von Fr. 2000 als Lehrgeld bezahlen. Als er bald
darauf bei Gelegenheit der Bilanz cincn Rcchnungs-
fehler entdeckte, den das ganze übrige Geschäftspcr-
sonal umsonst gesucht, hatte er eine ziemlich heftige
Szene mit seinem Prinzipal, dem er vorwarf, es sei

sonderbar, daß er ihn theueres Geld bezahlen mache,

um Briefe zu kopieren und die Böcke feines
Buchhalters aufzudecken.

Er folgte bald darauf einem Engagement nach

Paris, in das Haus Mosselmann z erst 17 Jahre
alt, erhielt er doch bereits einen Gehalt von Fr. 3000

per Jahr, der schon im folgenden Jahr verdoppelt
wurde. Trotz dieser glänzenden Position und trotz
dem unbedingten Vertrauen, das er genoß, zog er

vor, sich als Wechselagcnt auf eigene Rechnung zu

etabliren; er associerte sich zu diesem Zwecke mit
einem Landsmann Namens Rochat.

Iomini war im Jahr 1796 nach Paris gekommen.

Alles hallte damals wieder von den gewaltigen

Erfolgen des jungen Bonaparte in Italien. Um
so glühender erwachte in feiner Bruft der Wunsch,
sich der militärischen Carrière zu widmen. Er
verfolgte mit gespannter Aufmerksamkeit den Gang der

Operationen, er notierte sie sorgfältig und fühlte sich

instinktartig getrieben, die Ursachen dieser gewaltigen

Erfolge zu erforschen. Er begann gleichzeitig die

Werke Friedrich des Großen zu studieren; er forschte,

er verglich, und die Ueberzeugung drängte sich ihm
mehr und mehr auf, es gebe in der Kriegskunst
gewisse bestimmte Grundsätze, die sich mit mehr oder

weniger Mühe feststellen ließen.
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DaS Safer 1791 fera*te bie Umwälzung ber atten

©*weig. Somini ma*te itt VariS bie Vefattntftfeaft
eineS Kommanbanten Keller, eines gebomen ©*wei=
gcrS, ber einigen gientli* uubebentenben ©rfolgeti in
Hotlaub feine Verufung gum feeloetiftfecn KriegSmi*
nifter üerbanfte. Somini bot ft* ifem in VariS alS

Slbjutant an; Ketter ging barauf ein unb fte reisten

gegen ©nbe 1798 na* Vern ab, auf Koften 3o=
mitti'S, ber feinen ©intritt in bie militärif*c Sfeä*

tigfeit ni*t erwarten fonnte.
Vei iferer Slnfunft in Vern fanben fte baS Kriegs*

minifterium in ben Hänben Steponb'S, eineS grei*
burgcrS, ber Dfftgier in ber ©arbe gewefen. Steponb

War ein gciftrei*cr 21tenf*, üott gantafie, allein er*

gentrif* in feinem SBefen. Somini ftellte ibm üor,
wie er mit Keller biefeer gefommen mtb bat um Sin*

ftcflttng. Steponb wi* guerft auS, plö&lt* ful)r er

auf uub frag feaftig, wcl*e Hanbf*rift er f*reibe,
ob fte ftfeon fei. Sn ber Sfeat befajj Somini eine

üortrefftufer, falligrapfeif*=f*one ©*rift; ofene 3o=

gern f*ricb er ben Stameit beS SKinifterS in gier*

li*en Vu*ftaben auf ein ©tuet Vapier; baS ent*

f*ieb. Slnfängli* proüiforif*, wurbe er fpäter be*

finitiü als erfter ©efretär beS SJtinifteriumS ange*
fteüt uttb erfeielt ben ©rab eineS Hauptmanns, bem

1799 berjenige eitteS Kommanbanten folgte.
Somini ma*te ft* nun mit geuereifer an bie Dr*

ganifatiott ber Slrmee; anfängli* batte er mit ber

$rojeftenma*erei eitteS Oberften Vufignt) gu fäm*
pfen, bo* gelang eS ifem, bie eignen 3been geltettb

gtt ma*en.
Die f*wei$ertf*en !0filigeinriebtungen boten ein

feltfameS ©emif* in Organifation, Vefleibung, Ve*

waffnung unb Uebungen bar; itt 3«ri* feerrf*te
baS feoüänbiftfee, in Vern baS frattjofiftfte Steglemettt,
in anbern Kantonen baS piemontefiftfee, fe na*bem
bie KatttottSattgefeorigen in frembeit Dienftett ge*

ftanben.

3omini lief baS blaue Kteib als allgemeine Dr*
bonttattj cinfüferen, bann wurbe auf fein Slntrieb baS

franj. ®enie=Steglement als gültige Stornt üorerft

attgettommen, glei*jeitig aber eine ©ommtffton mit
ber ©ntwerfung üon auf bie f*weiger. Verbältniffe
paftenber Stcglemente. beauftragt. Sontini forgte für
bie ©mennung üon SDtitijinfpeftoren in beti Kanto*

tten, für eine SltiSbilbungSanftalt für Snftruftorett
in Vern; er formirte bie belüetiftfeen HnlfSlegionen,
bie ft* bei grauenfelb, 3üri*, VSettingen, auf ber

©rimfel, bem ©implon unb @t. Vernfearb fpäter fo

brillant gef*lagett. ©r organiftrte ©pitäler unb
SJtagajine in Slarau, Vaben, 3ürt* tc, er fe$te utt*
treue Veamte ab, reformirte bie Verwaltung, regte*
mentirte in allen 5ti*tungen — furj, er entwiefette
eine enblofe Sfeätigfeü unb war bie ©eele beS KriegS*
minifteriumS. Sto* war er faum 20 Safere alt.

Steben biefen SlmtSgcftfeäften, bie er in einem

Vriefe als fleine DetaitSarbeiten bejei*nete, bewabrte

er ft* no* genug geiftige greifeeit, um bie Kriegs*
ereigniffe gu üerfolgen, bie er beftänbig mit ben Dpe*
rationen griebri* beS ©rofüen üerglicfe.

Diefe ©titbiett gewäferten ifem ftfeon früfe einen

groften militärif*en Vlicf. Secomte ergäfett unS tin

Veifpiel baüott auS jener Beit: Vonaparte war auS
©gtjptett gurücf gefommen unb hatte ft* ber oberften
Seitung ber Dinge bentä*tigt. Wan biSfutirte all*
gemein, wel*cS KriegStfeeater er ft* wäfelen werbe
bei ber Waferftfeeinticben ©ampagne im grüfejafer.
Somini wettete gegen ben franj. ©eneralftabSofftgier
Safftn bei einem bettern ©ouper im Dejbr. 1799,
baft Vonaparte tta* Statten gefeen werbe. Safftn
wiberfpra*; er ftellte bagegen Detttftfelanb in SluS*

ft*t. Somini würbe lebfeaft, er wieS auf bie ©ott*
centration üon Dijon feitt unb behauptete enbli*,
Vonaparte werbe bttr* baS SßattiS auf bk Vcrbitt*
bungen Welai fallen.

dBai er feef üorauSgefagt, traf fünf SJtonate fpä*
ter btt*ftäbli* ein.

3omini mag üon früfe an ein feeftiger wnb ftfewer

gu bebanbelnber ©barafter gewefen fein, eine ©igen*
ftfeaft, bie ifen fein gangeS Seben feinbur* »erfolgte
ttnb man*e SBiberwärttgfeitcn gujog. ©inmal rieb
cr ft* auf berbfte SBeife mit bem ©emeinberatt) üon

Vern; baS Direftorium fanb für gut, feine Demif*
fton, bie er fofort eingab, ni*t angunefemen, ifem aber
etwaS „Sl*tung ttnb Veftfecibenbeit" üorguf*reiben.

Sm Safer 1801 feferte Somini na* VariS gurücf;
bie politif*en ©reigniffe bätten ihn üeraitlafjt, beft*
nitiü auf feiner ©ntlajfung gtt beftefeen. Slnfängli*
im Haufe SOBetpont beftfeäfttgt, üerlieft er baftelbe

1803, um ft* auSftfelieftli* feinen militärifeben ©ttt*
bien bingugebett. Die gru*t biefer SERufegeit war
baS dBext: „Slbfeaublung über bie groften militari*
ftfeen Operationen", baS 1804 itt feinen gwei erften
Vänbeti erftfeien. ©tetc^>äett:tg tra*tete er in effef-*

tiüen Dienft gu treten. SJturat, ber bamalige ©ou*
üerneur üon VariS, bei bem er ft* üorftettte, gab
ibm feine Hoffnung; ber rttfftftfee ©efanbte üon Du*
brit wieS ifett unartig ab; bex ©eneral VottberVSeib,
ein geborner greiburger, feielt ifen mit teeren SluS*

ftü*ten feitt. Da ma*te er bie Vefanntftfeaft Stetj'S,
ber attS ber ©*weij gttrücffeferte. dien intereffirte
ft* lebfeaft für ifen tmb lub ihn tin, ihm in'S Sa*

ger üon Voulogtie gu folgen. Somini bra*te einen

Sfeeil beS SabreS 1805 bort gtt. ©r war ofene ei*

gentlicbe Slnftettttng in bem Vüreau beS ©tabS üott
dlei) bef*äftigt uttb wuftte ft* balb baS üotte Ver*
tratteti beS SDtarftfeattS gtt gewinnen, ©r folgte ifem

na* Deutftfelanb, als ber gelbgug gegen Deftrei*
1805 eröffnet wurbe. ©r beforgte bit gefeeime Kang*
lei beS 30tarf*attS wnb leitete bie Anfertigung ber

tägli*en Difpofttionett. dlex) ftunb f*le*t mit fei*
item ®encralftabS*ef, einem ©ünftting Vertfeier'S.
Um fo einfttiftrei*er wirfte Somini.

Vei Ulm fanb er ©elegenfeeit, eilten wi*tigen
Dienft gn leiften. SJtttrat featte ben gangen Sßlatt

StapolcottS ni*t ri*tig aufgefafjt; er gab Vefefele

auS, bie baS ©ntwei*en ber Deftrei*er na* Vofe*

men mogli* gema*t featten; umfonft wagte Somini
©ihfpra*e bagegen gu tfeun, ber Kaifer habe beut*

ti* üorgeftferieben, baS linfe Donauufer ju bewa*

*en. „Vafe, meinte SJturar, baS ftnb alte @ef*i*=
ten! ©*reiben ©ic nur !" Somini erwieberte: ber

gnabige Herr wolle entf*wlbigcn, eS feien genug
©efretäre bafür ba; er fei nt*t notfewenbig, um
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Das Jahr 1791 brachte die Umwälzung der alten

Schweiz. Iomini machte in Paris die Bekanntschaft
eines Kommandanten Keller, eines gebornen Schweizers,

dcr einigen ziemlich unbedeutenden Erfolgen in
Holland seine Berufung zum helvetischen Kriegsminister

verdankte. Iomini bot sich ihm in Paris als

Adjutaut an z Keller ging darauf cin und sie reisten

gegen Ende 1798 nach Bern ab, auf Kostcn Jo-
mini's, der seinen Eintritt in die militärische
Thätigkeit nicht erwarten konnte.

Bei ihrer Ankunft in Bern fanden sie das

Kriegsministerium in den Handen Repond's, eines Frei-
burgcrs, der Offizier in dcr Garde gewesen. Répond

war ein geistreicher Mensch, voll Fantasie, allein
exzentrisch in seinem Wesen. Iomini stellte ihm vor,
wie er mit Keller Hieher gekommen und bat um
Anstellung. Répond wich zuerst aus, plötzlich fuhr cr
auf und frug hastig, welche Handschrift er schreibe,

ob sie fchön fei. In der That besaß Iomini eine

vortreffliche, kalligraphisch-schöne Schrift; ohne

Zögern schrieb er dcn Namen des Ministers in
zierlichen Buchstaben auf cin Stück Papier; das
entschied. Anfänglich provisorisch, wurde er später
definitiv als erster Sekretär des Ministeriums angestellt

und erhielt den Grad eines Hauptmanns, dem

1799 derjenige eines Kommandanten folgte.
Iomini machte sich nun mit Feuereifer an die

Organisation der Armee; anfänglich hatte er mit der

Projektenmacherei eines Obersten Busigny zu
kämpfen, doch gelang es ihm, die eignen Ideen geltend

zu machen.

Die schweizerischen Milizeinricktungen boten etn

seltsames Gemisch in Organisation, Bekleidung, Be

waffnung und Uebungen dar; in Zürich herrschte

das HoUändische, in Bern das französische Reglement,
in andern Kantonen das piemontesische, je nachdem

die Kantonsangchörigen in fremden Diensten
gestanden.

Iomini licß das blaue Kleid als allgemeine Or
donuanz einführen, dann wurde auf sein Antrieb das

franz. Genie-Reglement als gültige Norm vorerst

angenommen, gleichzeitig aber eine Commission mit
der Entwerfung von auf die schweizer. Verhältnisse
passender Reglements beauftragt. Iomini sorgte für
die Ernennung von Milizinspektoren in den Kantonen,

für eine Ausbildungsanstalt für Jnstruktoren
in Bern; er formirte die helvetischen Hülfslegionen,
die sich bei Frauenfeld, Zürich, Wettingen, auf der

Grimsel, dcm Simplon und St. Bernhard später so

brillant geschlagen. Er organisirte Spitäler und

Magazine in Aarau, Baden, Zürich:c., er setzte

untreue Beamte ab, reformirte die Verwaltung, regle-
mentirte in allen Richtungen — kurz, er entwickelte
eine endlose Thätigkeit und war die Seele des

Kriegsministeriums. Noch war er kaum 20 Jahre alt.
Neben diesen Amtsgcschäften, die er in cincm

Briefe als kleine Detailsarbeiten bezeichnete, bewahrte

er sich noch genug geistige Freiheit, um die

Kriegsereignisse zu verfolgen, die er beständig mit den

Operationen Friedrich des Großen verglich.
Diese Studien gewährten ihm schon früh einen

großen militärischen Blick. Lecomte erzählt uns ein

Beispiel davon aus jener Zeit: Bonaparte war aus
Egypten zurück gekommen und hatte sich der obersten

Lcitung der Dinge bemächtigt. Man diskutirte
allgemein, welches Kriegstheatcr er sich wählen werde
bei der wahrscheinlichen Campagne im Frühjahr.
Iomini wettete gegen den franz. Generalstabsoffizicr
Tassin bci cincm heitern Souper im Dezbr. 1799,
daß Bonaparte nach Italien gehcn werde. Tassin
widersprach; cr stellte dagegen Deutschland in Aussicht.

Iomini wurde lebhaft, er wies auf die

Concentration von Dijon hin und behauptete endlich,
Bonaparte werde durch das Wallis auf die Verbindungen

Melas fallen.
Was er keck vorausgesagt, traf fünf Monate später

buchstäblich ein.

Iomini mag von früh an ein heftiger und schwer

zu behandelnder Charakter gewesen sein, eine Eigenschaft,

die ihn sein ganzes Leben hindurch verfolgte
und manche Widerwärtigkeiten zuzog. Einmal rieb
cr stch auf derbste Weise mit dem Gemeinderath von

Bern; das Direktorium fand für gut, seine Demission,

die er sofort eingab, nicht anzunehmen, ihm aber
etwas „Achtung und Bescheidenheit" vorzuschreiben.

Im Jahr 1801 kehrte Iomini nach Paris zurück;
die politischen Ereignisse hatten ihn veranlaßt,
definitiv auf seiner Entlassung zu bestehen. Anfänglich
im Hause Welpout beschäftigt, verließ er dasselbe

1803, um sich ausschließlich seinen militärischen Studien

hinzugeben. Die Frucht dieser Musezeit war
das Werk: „Abhandlung über die großen militärischen

Operationen", das 1804 in seinen zwei ersten

Bänden erschien. Gleichzeitig trachtete er in effektiven

Dienst zu treten. Murat, der damalige
Gouverneur von Paris, bei dem er sich vorstellte, gab
ihm keine Hoffnung; der russische Gesandte von Ouvrit

wies ihn unartig ab; der General VonderWeid,
ein geborner Freiburger, hielt ihn mit leeren

Ausflüchten hin. Da machte er die Bekanntschaft Ney's,
der aus der Schweiz zurückkehrte. Ney interessine
sich lebhaft für ihn und lud ihn ein, ihm in's Lager

von Boulogne zu folgen. Iomini brachte einen

Theil des Jahres 1805 dort zu. Er war ohne

eigentliche Anstellung in dem Bureau des Stabs von
Ney beschäftigt und wußte sich bald das volle
Vertrauen des Marschalls zu gewinnen. Er folgte ihm
nach Deutschland, als der Feldzug gegen Oestreich
1805 eröffnet wurde. Er besorgte die geheime Kanzlei

des Marschalls und leitete die Anfertigung der

täglichen Dispositionen. Ney stund schlecht mit
seinem Gencralstabschef, einem Günstling Berthier's.
Um so einflußreicher wirkte Iomini.

Bei Ulm fand er Gelegenheit, einen wichtigen
Dienst zu leisten. Murat hatte den ganzen Plan
Napoleons nicht richtig aufgefaßt z er gal? Befehle

aus, die das Entweichen der Oestreicher nach Böhmen

möglich gemacht hätten; umsonst wagte Iomini
Einsprache dagegen zu thun, der Kaiser habe deutlich

vorgeschrieben, das linke Donauufer zu bewachen.

„Pah, meinte Murat, das sind alte Geschichten!

Schreiben Sic nur!" Iomini erwiederte: der

gnädige Hcrr wolle entschuldigen, es seicn genug
Sekretäre dafür da; er fei nicht nothwendig, um
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einen Vefefel gu ftfereiben, ber in offenbarem SBiber*

fpru* mit beu 3lbft*tew beS KaiferS fei. „Sib, Herr
SJtarftfeaff, fufer Wuxat auf, geftatten ©ie Sferctt

Offizieren, auf biefe SBeife gu raifonniren V ©nä=

biger Herr, ©ie wollen entftfeulbigen, entgegnete 3o*
mini lebbaft, i* bin ftfewetgertftfeer Dfftgier, wie
meine Uniform Sfenen beweist; i* bin bier nur als

greiwittigcr. 3* feabe mi* feiner Seit bei Sferer

Hofeeit gemetbet um Dienft, als ©ie ®oitüerneur üou

VariS waren. Herr SJtarftfeaff Stei) feat bit ®üte
get)abt, mir gu geftatten, ifen als freiwilliger Slbju*
tant gu begleiten, unb erlaubt mir guweilen, bie Dpe*
rationett mit ifem üom ©tattbpuitft ber KriegSfunft
auS gu biScutiercn. DaS habt id) mir fo eben er*
laubt. Diefe ©infpra*e nüfcte aber ni*tS. Der
Vefefel mufte üoit beit ©efretärS ausgefertigt werbeit.

dien f*rieb ito*malS, beunrubigt über baS Ver=

fabren SJturat'S, einen langen Vrief an ifett, ben

Somini rebigirte uub in wel*em baS galf*e ber

Operation flar auSgefpro*en wurbe. SJturat fanbte
ifen mit einer groben Slntwort an Stet) gurücf, ber,

wütfeenb barob, nun gefeor*te, ft* aber üorbebiett,
beim Kaifer gu reflamiren.

®lücfli*erweife war bur* biefe Debatten Seit ge*

Wonnen; Stcty fe^te ft* enbli* gogernb in SJtarf*,
um linfS abjumarf*iren; ba erftfeott ber Kanonen*
bonner rücfwärtS re*tS; eS war bie Diüifton Du*
pont, bie bie Deftrei*er angegriffen bätten. ©tatt
brei Diüiftotten, bie ofene ben gefeter SJturat'S bort
geftanben, mufte Dupont mit einer eingigen wiber*
ftefeen. Sluf bett Statt) Somint'S feferte Stet) lebfeaft
wieber um unb lief SJturat allein abmarftfeiren. ©r
eilte üorauS gegen ©t*ingen mit beit Sruppen, bie

gufammen gu raffen waren, wäbrenb Somini gurücf*
blieb, um bie weitern DrbreS pxx Umfebr px erpe*
biren. Sta* langer Slrbeit warf er ft* auf's ©trob
gur ftü*tigften Stut)e, alS er plotjli* an ber Sfeüre

feineS DuartierS bie ©timme beS KaiferS febrte.

Halbattgefleibet eitte er git ifem. Stapoteott frag fea*

ftig, wo bie Sruppen, wo ber SDtarf*aff feien. So=

mini gab berufetgenbe SluSfunft. „SBaS SeufelS

f*rieb bentt SOturat üon Sferer Vewegung gegen bie

Sffer?" fufer Stapoleott barf* fort. „3n ber Sfeat,

©ire, entgegnete Somini, mufte ber 3Jtarf*aff dlet)
ben wieberfeolten Vefefelett beS Vringeit folgen, altem
als er beit Kanonenbonner feorte, glaubte er ft* be*

re*tigt umgufefereit unb feofft mit SageSanbru* mit

ganger 2Jta*t ©t*ingen wieber git ttebmen." ,,©inb
©ie beffen ft*er?" „©ewif, ©ire, i* felbft habt
bk Vefefele erpebirt unb erwarte feier bit Diüifton
®agan, um fte gum Sltarftfeatt gu füferen!" Vcfrie*
bigt entfernte fi* ber Kaifer, ben bit erften Sta**
rt*ten üott ben fefelerfeaften Vewegungen SÄurat'S

felbft feergejagt feättett.

Sta* ber äBegttafeme üon Ulm ging Somini mit
bem Ste9'f*ett ©orpS na* Sl)rol; Stety fanbte ifen

fpäter mit bett Stapporteit feiner Dperationen iti'S
Hauptquartier, wo er am Sag ua* ber ©*la*t
üott Slufterlifc eintraf. Der offiziellen ©enbung featte

er bie gwei erften Sfeeite feiner Slbfeanbtung über bie

grofett Operationen betgelegt, nebft einem Vegteit*

f*reiben, in wel*em er ttamentli* auf baS 14. Ra*

pitel aufmerffam ma*te, baS bit Operationen Sta*

poleon'S mit betten griebri* beS ©rofen üergli*.
Der Kaifer laS bk Vriefe unb frag bann Somiui:
„Kennen ©ie ben Dfftgier, ber mir biefe Vü*er
ftfeieft?"

„Sa, ©ire, eS ift ein ftfeweig. VataiffonS*ef, ber
als Slbjutant beim SJtarftfeaff fitttftiotttrt."

,,©ut! Stufeeu ©ie ft* auS! SBir werben einen

SBaffenftiffftanb feaben. ©ie werben fofort wieber

gurücf reifen."
Somini wagte ni*t gu geftefeen, baf er ber Ver*

faffer beS Vu*eS fei; er febrte gurücf gu dien.

Stapoteoti lief ft* eineS SageS, wäbrenb bem er
itt ©*bnbrunit bit Unterfeattblungett beS griebenS*
f*luffeS abwartete, üou SJtaret baS Rapttel 14 beS

3omitti'f*eit SBerfeS üorlefeit. Waxet hat bie ©gene
bem Verfaffer felbft ergäfelt. @*on na* wenigen
©eiten rief Stapoleon: „Vefeaupte man no*, baf
baS Saferfettnbert feine gortftferitte ma*e! ©ot* ein

Vu*! Der Verfaffer, ein junger VataiffonS*ef, eitt

©*weiger, ber unS fagt, waS mir feitt Vrofeffor
leferte unb WaS bie wenigften meiner ©enerale be*

greifen!"
Veim SBeitertefen fpattnte ft* feine Stufmerffam*

feit unb bra* balb in Ungufriebenfeeit attS: „SBie,
rief er, fonnte gou*e baS ©rf*einen eitteS fot*ett
Vu*eS geftatten! DaS lefert ja baS gange ©efeeim=

nif meines @t)ftemS ben geinben! SJtan muft baS

SBerf mit Vef*tag belegen." SllS ifen Sparet bar*
auf aufmerffam ma*te, baf er baju wofel gu fpät
fei, unb baf babur* nur bie Stcugierbe auf baS

SBerf geleitet werbe, trbftete ft* Stapoleott: bie
alten ©enerale, bie ifem gegenüberftänben, würben baS

SBerf bo* ni*t lefen, unb bie jungen, bie ft* barin
auSbilbeten, feätteti feine KommanboS; immerfein
entftfetof er ft*, fünftigfeitt baS ©rftfeeinett friegS*
wiffenf*aftli*er SBerfe ofene feine Sltitortfatiott gu
üerbieten.

Somini wurbe nun gum Dberft int ©eneralftab
ernannt. Verifeter *ifanirte ifen bei biefer ©etegett*
feeit mit Snrücffeattett beS DfftgierSfrettgeS ber ©fe*

renlegiott, baS ifem gugeba*t war.
Der junge Oberft blieb als erfter Slbjutant bei

dien; bit Verbältniffe mit Vreufen trübten ft*;,
Stei)'S ©orpS ftittib no* in Vatyem. Stefe biScutirte
bie SBaferf*eittti*feit eineS Kriegsfalles mit Vrett*
fen oft mit Somini. ©rfterer woüte tti*t baratt

glauben. Se^terer fu*te ihn mit einer eigenen Denf*
ftferift gw übergeugett. Su berfelben entwiefette 3o=
mini mit füfetten Sagen ben Vtan, ben in ber Sbat
Stapoleon attSfüferte.

(gortfe^ung folgt.)
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eincn Befehl zu schreiben, der in offenbarem Widerspruch

mit den Absichten des Kaisers sei. „Ah, Herr
Marschall, fuhr Murat auf, gestatten Sie Ihren
Offizieren, auf dicsc Wcisc zu raisonniren?" Gnädiger

Herr, Sie wollen entschuldigen, entgegnete
Iomini lebhaft, ich bin schweizerischer Offizier, wie
meine Uniform Ihnen beweist; ich bin hier nur als

Freiwilliger. Ich habe mich feiner Zeit bei Ihrer
Hoheit gemeldet um Dienst, als Sie Gouverneur von

Paris waren. Herr Marschall Ney hat die Güte
gehabt, mir zu gestatten, ihn als freiwilliger Adjutant

zu begleiten, und erlaubt mir zuweilen, die

Operationen mit ihm vom Standpunkt der Kriegskunst
aus zu discutiercn. Das habe ich mir so eben

erlaubt. Diese Einsprache nützte aber nichts. Der
Befehl mußte von den Sekretärs ausgefertigt werden.

Ney schrieb nochmals, beunruhigt übcr das

Verfahren Murat's, einen langen Brief an ihn, den

Iomini redigirte und in welchem das Falsche der

Operation klar ausgesprochen wurde. Murat sandte

ihn mit einer groben Antwort an Ney zurück, der,

wüthend darob, nun gehorchte, sich aber vorbehielt,
beim Kaiser zu reklamiren.

Glücklicherweise war durch diese Debatten Zeit
gewonnen; Ney setzte sich endlich zögernd in Marsch,
um links abzumarschiren; da erscholl der Kanonendonner

rückwärts rechts; es war die Diviston
Dupont, die die Oestreicher angegriffen hatten. Statt
drei Divisionen, die ohne den Fehler Murat's dort
gestanden, mußtc Dupont mit ciner einzigen widerstehen.

Ans den Rath Jomini's kehrte Ney lebhaft
wieder um und ließ Murat allein abmarschiren. Er
eilte voraus gegen Elchingen mit den Truppcn, die

zusammen zu raffen waren, während Iomini zurückblieb,

um die weitern Ordres zur Umkehr zu expe-
diren. Nach langer Arbeit warf cr sich auf's Stroh
zur flüchtigsten Ruhe, als er plötzlich an der Thüre
seines Quartiers die Stimme des Kaisers hörte.

Halbangekleidet eilte er zu ihm. Napoleon frug
hastig, wo die Truppen, wo dcr Marschall seien.

Iomini gab beruhigende Auskunft. „Was Teufels
schrieb dcnn Murat von Ihrer Bewegung gegen die

Jller?" fuhr Napoleon barfch fort. „In der That,
Sire, entgegnete Iomini, mußte der Marschall Ney
den wiederholten Befehlen des Prinzen folgen, allein
als er den Kanonendonner hörte, glanbte er sich

berechtigt umzukehren und hofft mit Tagesanbruch mit

ganzer Macht Elchingen wieder zu nehmen." „Sind
Sie dessen sicher?" „Gewiß, Sire, ich selbst habe

die Befehle expedirt und erwarte hier die Division
Gazan, um sie zum Marschall zu führen!" Befriedigt

entfernte sich der Kaiser, den die ersten
Nachrichten von den fehlerhaften Bewegungen Murat's
selbst hergejagt hatten.

Nach der Wegnahme von Ulm ging Iomini mit
dem Ney'schen Corps nach Tyrol; Ney sandte ihn
später mit den Rapporten seiner Operationen in's
Hauptquartier, wo er am Tag nach der Schlacht
von Austerlitz eintraf. Der offiziellen Sendung hatte
er die zwei erstcn Theile feiner Abhandlung über die

großen Operationen beigelegt, nebst einem

Begleitschreiben, in welchem er namentlich auf das 14. Ka

pitel aufmerksam machte, das die Operationen
Napoleon's mit denen Friedrich des Großen verglich.
Der Kaiser las die Briefe und frug dann Iomini:
„Kennen Sie den Offizier, der mir diese Bücher
schickt?"

„Ja, Sire, eö ist ein schweiz. Bataillonschef, der
als Adjutant beim Marschall funktionirt."

„Gut! Ruhen Sie sich aus! Wir werden einen

Waffenstillstand haben. Ste werden sofort wieder
zurück reifen."

Iomini wagte nicht zu gestehen, daß er der
Verfasser des Buches sei; er kehrte zurück zu Ney.

Napoleou ließ sich cines Tages, während dem er
in Schönbrunn die Unterhandlungen des Friedensschlusses

abwartete, von Maret das Kapitel 14 des

Jomini'schen Werkes vorlesen. Maret hat die Szene
dem Verfasser selbst erzählt. Schon nach wenigen
Seiten rief Napoleon: „Behaupte man noch, daß
das Jahrhundert keine Fortschritte mache! Solch ein

Buch! Der Verfasser, ein junger Bataillonschef, ein

Schweizer, der uns sagt, was mir kein Professor
lehrte und was die wenigsten meiner Generale
begreifen '

Beim Wciterlesen spannte stch seine Aufmerksamkeit

und brach bald in Unzufriedenheit aus: „Wie,
rief er, konnte Fouch« das Erscheinen eines solchen

Buches gestatten! Das lehrt ja das ganze Geheimniß

meines Systems den Feinden! Man muß' das
Werk mit Beschlag belegen." Als ihn Maret darauf

aufmerksam machte, daß er dazu wohl zu spät
sei, und daß dadurch nur die Neugierde auf das
Werk geleitet werde, tröstete sich Napoleon: die
alten Generale, dic ihm gegenüberständen, würden das
Werk doch nicht lesen, und die jungen, die sich darin
ausbildeten, hätten keine Kommandos; immerhin
entschloß er sich, künftighin das Erscheinen
kriegswissenschaftlicher Werke ohne feine Autorisation zu
verbieten.

Iomini wurde nun zum Oberst im Generalstab
ernannt. Berthier chikanirte ihn bei dieser Gelegenheit

mit Zurückhalten des Offizierskreuzes der

Ehrenlegion, das ihm zugedacht war.
Der junge Oberst blieb als erster Adjutant bei

Ney; die Verhältnisse mit Prcußen trübten sich;,
Ney's Corps stund noch in Bayern. Ney discutirte
die Wahrscheinlichkeit eines Kriegsfalles mit Preußen

oft mit Iomini. Ersterer wollte nicht daran

glauben. Letzterersuchte ihn mit einer eigenen Denkschrift

zu überzeugen. In derselben entwickelte

Iomini mit kühnen Zügen den Plan, den in der That
Napoleon ausführte.

(Fortsetzung folgt.)
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